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Kunstgeschichte Architektur Ikonographie

OSEF und ONRAD HECHT: Dıie frühmiuittelalterliche Wandmalerei des Bodenseegebietes. Mıt eiınem
Vorwort VO:  - Martın Gosebruch Sıgmarıngen: Thorbecke 1979 Teilbände mıiıt Zus XXXIV TF
/ Zeichnungen. 503 Abb Farbtateln Ln. 220,—.

Zunächst könnte die Meınung das N: Werk ware Sar nıcht nötıg SCWESCH, da sıch wel
Autoren desselben Verlags, nämlich Albert Knoeplli und Kurt Martın, miıt dem Problem beschäftigt haben,
ber sowohl ikonographisch wıe ormal umfassen die Bände der beiden versierten Autoren, Vater und Sohn
Hecht, mehr als das der ben geNannten verdienstvollen Mäanner. Nıcht bloß das Bodenseegebiet, sondern
ganz Mitteleuropa mMIit Byzanz werden in die Untersuchungen der hauptsächlich karolingischen und
ottonıschen Kunstwerke einbezogen.

Dıie Veröffentlichung gliedert sıch in wel Hauptteile, nämlıch ext und Tateln Unter werden
behandelt die untergegangenen, 1U!T UrcC. Schriftquellen der Grabungsfunde bezeugten Malereien,
nämlıich der andschmuck der Klöster Reichenau-Mittelzell auf der Reichenau standen bıs zum nde der
romanıschen Epoche eLtwa Kırchen und Kapellen), St. Gallen, Petershausen, Zwietalten und Weıingar-
ten; dıe erhalten gebliebenen Malereıen, Wandgemälde der Sylvesterkapelle Goldbach, der
St. Georgskirche Reichenau-Oberzell, der St. Michaelskirche Burgfelden, die Deckentriese des
Marıenmünsters Konstanz, der Deckenfries der Leonhardskapelle Landschlacht, dıe Deckenmale-
reıen der ten Ptarrkirche Balıngen, diıe Wandmalereien der Stittskirche St. Peter und Paul
Reichenau-Nıiederzell, 1m ten Chor der St. Peter- und Paulskirche ZUu Kappel beı Bad Buchau, 1mM Chor
der St. Ulrichskapelle Bad Krozıngen, der St. Nikolauskapelle Degenau, der St. Blasıuskapelle
Meıstershoten, die Triıumphbogenleibungen der Propsteikirche Wagenhausen, die Wandmalereien 1m
ehemaligen Allerheiligenkloster Schaffhausen. Dıese mıittelalterliche Malerei VO: bıs ahrhun-
dert gehört, W as Rang und Fülle des Erhaltenen angeht, ZU) Vorzüglichsten abendländischer Kunst.

Den durch die Malereıen aufgeworftenen Problemen gehen die Vertasser ebenfalls nach, seıen NUur

hervorgehoben: das Handwerklich-Künstlerische beı Herstellung, Autbau und Funktion der dekorativen
and ın den einschiffigen und ın den basılıkalen Bauten, Bıldgrund, landschatftliche und architektonische
Motiıve der figürlichen Darstellungen, die menschliche Fıgur iın Gestaltung und Gewandung; das
Christusbild, neutestamentlıche Wandbilder:;: das Leben Jesu 1Im Ausmalungsprogramm trühmiuittelalterli-
her Kırchen: die enesıs des Weltgerichtsbildes; Ornamente und iıhre Zierglieder. Personen-, OUrts-,
Themen- und Ikonographieregister machen das Werk besonders wertvoll

Ohne Zweıtel hätte diese gewaltige Publikation nıcht erscheinen können, Wenn nıcht mafßgebliche
Stitter VO  3 Industrie und öttentlicher Hand beigestanden waren. Dıies zeigt uch die geschilderte
Entstehungsgeschichte des Werkes, mıiıt der zugleich Aufschluß ber den zweıten Teıl der Verötftentli-
chung, ber die aie gegeben wird:

1939 ging Josef Hecht, der Erforscher romanıscher Kırchen des Bodenseegebiets, die Erfassung der
monumentalen Malereıen dieses Geschichtsbereiches. Aber Jahre dauerte CS, bıs das erk 15 Licht der
Offentlichkeit gelangte, enn 1944 wurden 1mM Berliner Schloß dıe sorgfältig hergestellten Farbaufnahmen
vollständig vernichtet. Der eutsche Vereıin für Kunstwissenschaft hatte den Druck sıch für 1942
vorgesehen. 1953 wurde das Vorhaben Von gutgeheißen, besonders VO:  3 Albert Boeckler, dem
versierten Kenner Reichenauer Buchmalerei, aufgrund eınes Gutachtens ber Burgfelden. 1956 starb Josef
Hecht. Seıin Sohn Konrad, der u. Teıle des romanıschen Weıingarten und Ellwangen ausgegraben hatte,
wurde gerade damals auf den Lehrstuhl für Baugeschichte der technischen Hochschule Braunschweig
beruten. 50 seine Krätfte anderweitig gebunden. 1964 jedoch konnte das Manuskript wieder dem
Vereıin übergeben werden. Aber unterdessen hatte INan die FExıstenz eıner Reichenauer Schule geleugnet. Es
hieß nämlıch, die Deutschen hätten sıch hıer eiınen Mythos geschaffen. Überdies beschäftigte sıch mehr
mıiıt Ikonographie. Ihr hatte aber uch Hecht gedient, Beispiel mıiıt der emblematischen Zuweisung
»Christus und der Synagogenvorsteher« (nıcht Christus und das blutflüssıge Weıb, wıe bıs dahin diese
Reichenauer Malerei gedeutet worden war). Der Vereıin erhielt einen tast Vorstand. 965/66
sollte das erk erscheinen. Es vergingen ochmals beinahe 15 Jahre Konrad Hecht hatte 19108 selbst durch
seıne tinanzıellen Bemühungen für dıe Herausgabe gEeSOTgL.Beım Vertasser Allt allgemein die Exaktheıt der tormalen Bildbeschreibung auf, die tür unseTrT«e Begriffebisweilen ausführlich erscheint.
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In den etzten Jahren wurde ımmer wieder darauf hingewiesen, dafß japanısche Kunstgelehrte eıne
Fotoexpedition den Bodensee schickten, verläßliche Abbildungen der Fresken in dıe Hände
bekommen. Man taßte bısher wohl Raum und Dekoratıon ZUSaMMCN, aber gab kaum Detailaufnahmen.
Dıies 1st U:  - uch durch das erk VvVon Hecht, besonders seıt 1955, in dıe Wege geleitet worden. either
tellte aber der Vertasser uch fest, dafß die Farbsubstanz ımmer matter geworden 1st und bestimmte
Detaıils nıcht mehr erkennen sınd Dıe Wandmalereien bıs ZU Ende des Jahrhunderts und
ZUMm Teıl bıs VOr Jahren Tünche verborgen, hıeben s1e weniıgstens erhalten, ber durch die
Aufdeckung wurden s1e atmosphärischen FEinflüssen ausgesetZzt der reinen Luft der wen1g Industrie
auftweısenden Gegend.

Ohne Zweıtel darf die Veröffentlichung der beiden Hecht als Standardwerk angesehen werden, das och
tür lange eıt seinen Wert ehalten wiıird Gebhard Spahr OSB

ONRAD KUNZE!: Hımmel ın Stein Das Freiburger Münster. Vom 1Inn muittelalterlicher Kirchenbauten.
Freiburg ı. Br. Herder 1980 120 104 Abb Kart. 26,80.

»Hımmel in Stein« der zunächst unverständliche Titel wird schon eım Lesen der ersten Kapitel des
Buches inhaltlıch gefüllt Man wiırd iıntormiert über die Bedeutung der Ausrichtung des Baus und des
Grundrisses, über den tieteren 1nnn des Gesamtbaus und seıner Zahlenverhältnisse und gewinnt langsam die
Erkenntnis: nıchts den mittelalterlichen Kirchen ist zufällıg der rein bautechniısch bedingt.

Genau das 1st diıe erklärte Absicht des Vertassers: den Sınn mittelalterlicher Kırchen aufzudecken,
verständlich machen. »Die ten Kathedralen bringen in Verlegenheit: unübersehbar faszınıeren s$1€e
den Blick — und SpCeITCN sıch dem Verständnis« (D 5 Das Buch soll keinen kunstgeschichtlichen Überblick
ber Bau- und Kunstgeschichte des Freiburger Münsters geben, sondern einen Zugang schaffen über die
Bedeutung der Kırche in der damaligen eıt. »Es möchte den ursprünglıchen Sıtz des Kirchengebäudes im
Leben eıner mıittelalterlichen Stadt beschreiben und VOoOr dem Hintergrund damalıger Weltsicht und
Denkweisen, ehr- und Lebenstormen wahrnehmen« ®) > »Dabei sollen die Ansıchten und Anlıegen, auf
welche die Erbauer und Benutzer diese kolossalen Zeichen selbst bezogen haben wollten, weitgehend mıiıt
iıhren eıgenen Worten ZUur Sprache kommen« (ebd Der Verftasser elegt daher seine Interpretationen und
Deutungen mıiıt zahlreichen Zıtaten von Theologen und Künstlern jener Zeıt, Kirchenliedern der
Bibelstellen.

Das Buch ist j1er Teıle gegliedert, die jeweıls wieder nach Sinnabschnitten Kapıtel eingeteilt sınd.
Der Leser wiırd über die Bedeutung des esamtbaus (I Teil »Das Schiff der Kirche und das Kirchenschifftf.
Zur Bedeutung des Gebäudes und seiner Dımensionen«), einzelner Bauteile (II Teıl »Die Stützen der
Kirche und der Eckstein. Zur Bedeutung VO  3 Teilen des Kirchengebäudes«) und der Ausstattung der Kırche
(I1LL Teil »Schrift für Analphabeten. Zur Ausstattung VO  3 Kirchengebäuden«) iıntormiert. Im Teıl
(»Das Heilige und das Profane Der Mensch und seine elt 1Im Kirchengebäude«) werden Beispiele
dem weltlichen Bereich, die Kirchenbau ıchtbar sınd, aufgezeigt und erklärt (Zeıt, Recht, Arbeıt,
Stitter und Baumeıster, Gräber) Daran schließen sıch ıne Datentafel ZU Freiburger Münster, eın
Orientierungsplan und -register und eın Namen- und Sachregister an, die dem Leser geschichtliche Daten
1m Überblick bieten, SOWIe ıne Zuordnung der Kunstwerke ZU Gebäude ermöglıchen.

» Warum hat der T1urm eın ach mıiıt Löchern? Solche Fragen sınd CS, dıe dem Münster auf den Grund
gehen« (S 5) Über solche Fragen werden dem Leser dıe Kunstwerke nähergebracht. So sınd ZUm Beispiel
die Überschriften der einzelnen Kapıtel eiıne Vorwegnahme der Interpretation eınes Werkes (»Versteinerte
Prediger Die Türme«), werten Fragen auf (»Warum das Jesulein suß 1st DDas Spielzeug des
Christkindes«), machen neugler1g (»Öl AaUuUsS Steinen Saugcnh Zur Methode mittelalterlichen Deutens«;
» Wenn rückwärts lıest Zur Denktorm der Typologie«) und schaffen VOTaus  A die Verbindung
Von dem, sıeht, dem, gemeınt WArl.

Ist dieses Interesse eiım Leser geweckt, edient siıch Kunze der deduktiven Methode, indem zunächst
eine Denkweise der eın Problem der mıiıttelalterlichen Theologie beschreibt und diese ann bestimmten
Kunstwerken des Freiburger Münsters aufzeigt. Manche Deutungen sınd fraglıch (zum Beispiel Ochs und
Esel der Krıppe als Juden und Heıden, 32) der edürtten eınes Beleges. Zahlreiche chwarz-Weiß-
Biılder weısen auf Deutungen hın und ermöglichen dem Leser eın Vergleichen, Suchen und Entdecken des
vorher Gelesenen. Dıie Bılder sınd UrcC. Untertitel und Zıtate jeweıls wiıeder in Bezug ZUI ext BESETZTL.


